Koͤnigsbergſche 


Gacht und Milli Zeitungen. | 


Mit allergnaͤdigſter Freyheit. 
Aates Stuck. Montag, den 2. Julius 1764. 


Fortſetzung des Altonaer Artikels. 

Wos er von der Erloͤſung JEſu lehret, iſt nicht 
völlig deutlich. Er beſchreibt ihre Früchte oft 

aur in der erwähnten Unſterblichkeit und Auferftes 
dung. Doch fagt er auch: IEſus hat die Suͤnden 
der Welt getragen, und die Menſchen verſoͤhnet, 
daß ſie ein ewiges Leben hoffen koͤnnen, dazu gehoͤrt 
die Gerechtigkeit des Glaubens, und die Bemuͤhung 
das Geſetz der Freyheit zu halten, Jener ſoll die 
Annehmung des Wortes von der Verföhnung, dies 
die Befolgung der Sittenlehre JEſu ſeyn. Doch 
hat er nie von der Genugthuung von dem thätigen 
verdienſtlichen Gehorſam SEſu, und feiner Befreyung 
von der Schuld der Suͤnde geredet. Buße und Glau⸗ 
zen find bey ihm einerley. Die Zerknirſchung und 
Reue über die Sünde iſt ganz ausgelaßen. Bern 
fung, Wiedergebure, Erleuchtung, Heiligung ſind 
in ſehr 
8 0 der Socinianer nehmen kann. Die Wir⸗ 
fungen des Heil. Geiſtes find von dem Werk der Na⸗ 
tur nicht zu unterſcheiden, und dieſer Unterſchied iſt 
nur denn merklich, wenn wir die Gabe Wunder zu 
thun haben. Hieraus möchte folgen, daß die Tu 
genden eines Epictets und Seipio Africanus eben ſo 
gut ehriſtlich und vom Geiſt gewirket find, als die 
Tugenden der Gläubigen. Und dies möchten uns 
auch wohl die neuere Religionsſchoͤpfer einbilden, um 
die natürliche und geoffenbarte Religion zu einer und 
derſelben Sache zu machen, welches auch durch Bey— 
huͤlfe dieſes Satzes ziemlich gut angeht. Tauſe und 
Abendmahl lehrt der Herr Verf. nach dem refermir⸗ 
ten Lehrbegrif. Was er vom Exorcismus ſagt, möch⸗ 
ten wir nicht eben misbilligen, wenn er in allen 


mildem Verſtande genommen, wie fie zur g 


Stuͤcken ſo viel Recht als in dieſem haͤtte. Da wir 
übrigens gezeigt haben, daß Herr B. feinen eigenen 
Grundſatzen nicht immer treu iſt; fo wollen wir zum 
Ueberfluß auf den Grundriß, der als ein Catechis⸗ 
mus in Fragen und Antworten verfaſſet iſt, verwei⸗ 
ſen. Das, was Herr B. in demſelben als bibliſche 
Wahrheit lehret iſt in Abſicht der Starke der Be⸗ 
weiſe noch weit unter denen Lehren und Beweiſen der 
lutheriſchen Kirche, die er mit fo viel Dreiſtigkeit 
verachtet, z. E. die 5gfte Frage: wie muß das Vers 
haͤltniß der Meiſter, Geſellen und Lehrjungen ſeyn? 
Die Aafte: Warum iſts erlaubt die hoͤchſtmoͤgliche 
Bezahlung zu nehmen? ſollte man in keiner bibliſchen 
Religion vermuthen, da ihre Beantwortung nicht 
aus ausdrücklichen Stellen der Heil. Schrift, ſondern 
aus dem Natur: und Voͤlkerrecht erhartet werden: 
koͤnnen. So iſt auch die z aſte von der Eheſcheidung 
ewiß nicht aus dem N. Teſtament, ſondern aus de⸗ 
nen willkuͤhrlichen iuribus matrimonialibus geſchoͤpft 
worden. Demjenigen, der dieſe bibliſche Religion 
genauer prüfen will, geben wir nue den Rath, zu 
unterſuchen ob nicht die meiſten Schrifterklaͤrungen 
des Herrn B. blos willkuͤhrlich find. Dies wenige, 
was wir hier angeführet, wird zureichen, von einem 
Buch, welches Aufſehen macht, einen Begrif zu ger 
ben. Wenn Herr Baſedow in feiner Reforma⸗ 
tion hätte glücklich ſeyn wollen, fo hätte er erſt um 
ſere bisherige hermenevtiſche und exegetiſche Regeln 
umſtoßen müſſen. Dies ift noch nicht geſchehen, 
und es gehoͤrt auch etwas mehr dazu, als Pro⸗ 
feſſor zu ſeyn, — in Altona zu wohnen — eine 
Philalethie zu ſchreiben — und Baſedow zu 
heißen. Bisher hat ſich der Verfaſſer fo wie die Flet 
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dermaus des Aeſops verhalten, und nach Gelegen 
heit der Umſtände bald unter die vierfüßige, bald uns 
ter die fliegenden Thiere gezählt. Und man kann 
freplich noch nicht ſagen, ob er ein Socinianer, Ar- 
vianer, Pelagianer in — — aner if. Es ger 
hören dieſe Fragen unter feine Catechismusfragen, 
die die Zeit und wackere Maͤnner beantworten wer— 
den. Wir aber empfehlen uns hiemit, und über 
laßen den Herrn Verfaſſer denen Hamburgiſchen wis 
tzigen und unwitzigen, gründlichen und ſeichten Star 
chelſchriften zu beliebiger Züchtigung und Gegenwehr, 
ohne ihm das Verdienſt eines gelehrten Mannes ab; 
zuſprechen. Koſtet in der Kanterſchen Buchhand⸗ 
lung allhier wie auch in Elbing und Mitau 1 fl. 24 gr. 


Koͤnigsberg. 
Bey unſerm Verleger iſt herausgekommen Rhap⸗ 
8 ꝛc. ꝛc. Herr Hippel außert gleich zu Ans 
ange dieſes ſchwermuͤthigen Gedichts ſo viel Luſt zu 
klagen, daß man recht aufmerkfam wird, fein Schick 
ſal kennen zu lernen. 


Nehmt Kluͤfte — 
Nehmt einen Juͤngling auf, der feines Lebens ſatt 
Gewiß begluͤckter ſtirbt, wenn er geklaget hat, 
Zeigt feinem trüben Blick, wie bey dem Dampf 
der Sorgen 
Der Freude Ebenbild: die Sonne und den Morgen 
Macht daß der Wiederſchall Fe Seufzer nicht 
verhört 
Und an Empfinden treu, fie nahen Wäldern lehrt. 
er Bäche ſpates Lied hauch in dem matten Buſen 
Kein Feur zur Dichtkunſt auf. Seyd Eulen meis 
> ne Muſen. 


Er beſchreibt die Jahre ſeiner Kindheit, welche 
er ſich zuruͤck wuͤnſcht. 


Ich pfluͤckte Veilchen ab, und ſteckte ſie mir an, 
Wenn ich aufs blanke a des Prinzen mich bei 
2 ann, 


Die Stellen, in welchen er uns mit feiner Schwers 
muth bekannter macht, ſind affectvoll, allein weil er 
feine Offenherzigkeit zu fruh für die Neugierde des 
Leſers bedroht; fo muß man feine Klagen nothwen— 
digerweiſe groͤßer als ſein Ungluck halten. 


Kein Hypochonder Freund! der Sterne ſucht 
> und fallt 
Verflucht aus Eigenſinn mein Loos in dieſer Welt, 
Groß durch ein zinsbar Amt wagt plump wie ihre 
: : j Trachten 
Dies Herz, das fie verkennt, die Thorheit zu 
; verachten, 


— 


— 
* 


JA 


— 


Und willſt du ihren Stolz nach Gründen wider: 
ſprechen, 

Gleich wird fie über dir zehn Richterſtabe brechen. 

Man meld ihr deinen Tod, ihr Zorn zehrt ſich 


. nicht ab, 
Mit Fluchen ſteht er auf, und ſpaͤt noch auf dein 
Grab 


Leicht wie ein Taͤnzer tritt, mit ausgelernten Minen 
Erſcheint nach ihr der Neid und ſpricht gebückt: 
zu dienen. 
— — — und doͤrft ich nur die groͤßten 
meiner Klagen 
Von Menſchen abgezaͤunt in langen Seufzern var 
en; 


gen; 
Wuͤrd der bemooßte Fels durch Trauer gar erweicht, 
Und mein geſpanntes Herz geheimnißfrey und leicht. 
Schweig; unbeſonnner Mund, fallt leifer treue 
Zähren — 
Sein Troſt iſt der Tod der auch feinem gegluͤckten 
elegiſchen Ton der angemeſſenſte iſt. 


Vom eiſern Nord beſtuͤrmt fälle erſt ein Pal⸗ 
laſt ein, 
Fuͤr meine Huͤtte, wird der Zephir Sieger ſeyn. 


Der Beſchluß iſt an feinen Freund von K** ges 
richtet, dem er einen Tejer zum Freunde wünfiht. 


Tiefſeufzend nenn mich ihm in langen Abend⸗ 


ſtunden; 
Wenn ihr den ſtillen ne durch em⸗ 
. pfunden 
Faͤllt denn ein welkes Blatt auf deinen Schoos 


herab; 
Sey voller Redlichkeit dein Wunſch fuͤr mich: 
Das Grab. 


Koſtet in der Kanterſchen Buchhandlung allhier wie 
auch in Elbing und Mitau 1 Achth. 


Wir theilen unſern Leſern noch einige laͤndl iche 
Empfindungen von dieſem Dichter mit. 
Gluͤckſelig, den umwoͤlkt von vaterlichen Linden 
Kein Strahl der Mittagsſonne grußt. 
Hier wird kein Schwaͤtzer ihn mit ſeiner Zeitung 
finden, 
Daß heut in Pohlen Reichstag iſt. 
Entfernt vom Ungeſtuͤm, das in den Städten 
$ lermet, 
Stoͤhrt weder Nutzen ihn noch Geld, 
Ihm iſt, wenn um fein Haupt ein Muüͤckenlager 


5 ſchwarmet 
Als ſeh er bie große Welt. 


» 


Sein angeſtorbnes Gut von Seufzern under 
, geſt ſchweret, 25 
Aus unterdrückter Wittwen Bruſt, 
Hat was ein Weifer braucht, 5 welches ihn 
r ernahret, 
Und Leidenſchaften ihm zur Luſt. 

Da lebt er unbeſorgt fr feiner Zeiten Ehre 
Und ſpricht zur Autorgrille: flieh — 
Wenn er zu ſeinem Weh noch heute Koͤnig wäre, 
War dies gewiß fein Sansſouci. 


Sein Weib bey friſcher Milch in zephirleichtem 
Kleide 


Voll wie ein bluͤhnder Apfelbaum, 
Seht! wie verkleinert ſie die gnädge Frau in Seide 
Bey Caffee und Champagnerſchaum. 


Der Buſen, den ein Kranz von Lilien verſtecket 
Quillt zwar durch keinen Perlenſchmuck; 
Hat ſeine Grazien kein Stutzerblick beflecket, 
Wer fraͤget, ob er Perlen trug? 
Wenn ihr die Kunſt aus Neid Quadrillen gleich 
verheelet; - 
Schwebt fie doch ſchoͤn im frohen Reihn, 
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Ein ausgelernter Schritt nach Regeln abgezaͤhlet 
Macht nicht den Fuß der Damen klein. ; 


Sie bricht den Sonnenſchirm ſich von Kaſta⸗ 
ſtanienbäumen 
Im Waſſerfall beſieht fe ſich — 
Und gehn fie Hand in Hand in Fluren und in 
Haynen 
Ruft jedes zaͤrtlich: Du und Ich. 


Seht da des Weiſen Loos, das zu getreuen 
i Händen 
Der Himmel ihm zum Erbtheil gab, 
Und fangen Jahre an ihm Kräfte zu entwenden⸗ 
Giebt er ihm druͤber einen Stab. 


Ein frommer Sohn geruͤhrt von ſeines Vaters 
Lehren 

Graͤbt weinend ihm ein ſpaͤtes Grab. g 

Und trocknet keine ſich von den gerechten Zaͤhren 
Aus Stolz vor andern Leuten ab. 


„ lohne fo für feine Treue, Himmel! 
Und meinem argſten Feinde bleib 
Ein glänzender Geſchick, im ſtädtiſchen Getuͤmmel 
Ein Titel und begutert Weib. N 
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Berlin, den 26. Jun. 

Se. Koͤnigl. Maj. haben den Baron von Brand, 
bisherigen Reſidenten bey dem Oberrheinſchen Kreir 
fe zu Dero gevollmächtigten Miniſter bey den Chur 
fuͤrſtlich Mainziſch und Pfalziſchen Höfen ernennt. 
Die hieſigen drey Freymaͤurerlogen feyreten am vos 
rigen Sonntage in den Corſiea und Weißiſchen Gars 
ten ihr gewoͤhnliches Johannisſeſt, und lieſſen eine 
anſehnliche Summe unter die Armen austhellen. 

Caſſel, den 12. Jun. 

Der berühmte Profeſſor der Mathematic und 
Phyſie, Herr Stegmann, welcher ſich durch die Ev 
findung und Verbeſſerung verſchiedner Inſtrumente 
bereits bekannt gemacht, hat ein Mieroſcopium ers 
funden, welches man mit Recht ein algemeines nen: 
nen kan, indem in einer einzigen Maſchine ein ein; 
ſaches zuſammengeſetztes und Sonnenmicroſcopium 
verbunden iſt, welches letztere den Vorzug hat, daß 
es horizontal ſtehen bleibt, da die bisher bekannten 
eine weit unbeguemere Stellung gehabt. Der Er: 
finder hat doppelte Objectivglaͤſer bey dieſem Mir 
croſcop angebracht, die zur Vergroͤßrung und Erhel⸗ 
lung der Gegenſtande nicht wenig beytragen. Man 
kan die dunklen Körper eben ſo gut durch das Zuſam⸗ 
mengeſetzte, als durch das Sonnenmicroſcop erbli⸗ 
cken. Er verſertigt auch den beruͤhmten Dollandi⸗ 
ſchen Tubum. N a 


Bruͤſſel, den 11. Jun. 

Mit Genehmigung Ihro Apoſtoliſchen Maj. wird 
unter dem Schutz unſers Stadthalters, alhier eine 
neue Ritterſchule angelegt. Die ordentlichen Uebun⸗ 
gen deren darinnen Studirenden werden im Fechten, 
in der Mathematic, im Tanzen, in Erlernung der 
franzöfifchen, deutſchen und andern Sprachen nebſt 
ihrer Schreibart, beſtehen. Man verſpricht ihnen 
far 90 Louis oder Guinees Wohnung, Tiſch, Unter: 
richt und Aufſicht, den zften Aug. wird der Anfangſeyn. 

Paris, den 4. Jun. 

In allen Seepläsen und auf allen Bauwerſten 
des Königreichs, wird an der Erbauung der Schiffe 
mit unbeſchreiblichem Fleiß gearbeitet, ſo daß noch 
vor Ende des jetzt laufenden Jahres 50 Krieges: 
ſchiſfe nebſt einer beträchtlichen Anzahl Fregatten, 
zum Kriege gerüſteten Chalouppen, Brandſchiffen 
und Bombardiergaliotten, die von unſerm Hofe außer 
Landes angekauften Schiffe mit einbegriffen, ſegelfer⸗ 
tig ſeyn durften. Mit Privatbriefen aus der Schweitz 
hat man, daß die Unruhen in Lucern noch nicht ganz 
geſtillet ſeyn follen, und daß ſich noch vielleicht üble 
Folgen ereignen koͤnten. 

London, den 12. Jun. 

Am letzten Geburtstage des Königes erſchienen 
faſt alle Damen bey Hofe in außerordentlich weis 
ten Reifroͤcken und mit gaͤnzlich entbloͤßter Bruſt. 1 
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Akademie zur Aufmunterung der Kuͤnſte, Manufac⸗ 
turen und der Handlung ertheilte dem Herrn Keyſe, 
einem beruͤhmten Mahler für die Erfindung der Me⸗ 
thode Crayons zu figiren, fo daß fie mit Seife und 
Waſſer geſcheuret werden koͤnnen, ohne dadurch im 
kgeringſten verletzt zu werden, eine Belohnung von 
30 Guineen. Herrn Ringroſe wurde gleichfalls fur 
einen neuerfundnen Vortheil im Ackerbau eine Pra⸗ 
mie von 10 Guineen zugeſprochen. Auch 7000 ein 
Frauenzimmer fir ein mit Stricknadeln verfertigtes 
vortrefliches Stuck Spitzen eine Belohnung von 10 
Guineen, 
Warſchau, den 21. Jun. 
Da immer mehr Projecte zur Conſtitution aufs 
Tapet gebracht werden, ſo hat der Reichstag noch 
nicht geendiget werden koͤnnen, doch dürfte er nun⸗ 
mehro dieſe Woche geſchloſſen werden, weshalb auch 
die künftige Relations und Ante⸗Elections Landtage 
auf den 23ſten Julii, und der Wahlreichstag auf den 
27 ſten Auguſti verſchoben worden. Nachdem die 
Herren Großſchatzmeiſter beyder Nationen ihre Rech⸗ 
nungen abgeleget, fo find fie am 1rten dieſes quittis 
ret worden. Nach dem Schluß der conföderirten Stan 
de ſoll der Lithauiſche Schatz jährlich an Sr. Durchl. 
dem Fuͤrſten Ezartoryski, Großkanzler von Lithauen, 
fo lange Sie leben werden 8000 Gulden zahlen, im 
gleichen eine gewiſſe Summe dem Lithauiſchen Kon: 
föderationsmarſchall. Vorige Woche wurde beſchloſ⸗ 
ſen Ausländer, Diſſidenten, und alle Perſonen burger; 
lichen und Baurenſtandes von allen Aemtern und 
Functionen in Pohlen und Lithauen auszuſchließen. 
Am 16ten dieſes wurde feſtgeſetzt, denen Herren 
Feldherren von Lithauen die Entwaffnung der ſammt⸗ 
lich dem Fuͤrſten Radziwill Woywoden von Wilda 
zugehorigen Milice aufzutragen: und ihm alle Ka⸗ 
nonen und Ammunition abzunehmen. Vorgeſtern 
aber iſt der Schluß beſtanden, vor diesmal die Kuds 
nung des kunftigen Königes in Warſchau zu halten, 
und dem Fürften Primas Durchl. ausbeyden Schäzen 
150000 dem Fuͤrſten Reichstagsmarſchallen, 
dem Herrn Kronſecretatio 10000 nebſt Verſprechung 
des erſten vacanten Biſchofthums und dem Reichs; 
tagsſecretario Herr Ogrodzki 10000 Gulden auszu⸗ 
zahlen. Der Herr Krongroßſchatzmeiſter hat ſein zu 
Warſchau befindliches Palais vor 25000 Ducaten 
dem Biſchof von Cujavien überlaßen. Der Röm. 
Kayſerl. Herr Geſandte befindet ſich noch allhier zu 
gegen, und man hoͤret weiter nichts von deſſen Rück 
keiſe nach Wien. Der über die Fuͤrſtl. Czartoryiski⸗ 
ſche Haustruppen das Commando führende Hr. Bra 
nicki, Staroſt von Falicz hat eine Parthey der Feld; 
herrlichen Armee bey Niske im Gebürge geſchlagen, 
and 30 dem Herrn Krongroßfeldherrn gehörige Das 


Jo 
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gagewagen abgenommen, nicht minder die weiblichen 
Domeſeiquen von deſſen Gemahlin gefangen, die er 
aber nach Tyayn hat abfuhren laßen. Man will 
hier ſagen, daß der Furſt Woywod von Wilda das 
dem Herrn Großſchatzmeiſter von Lithauen gehörige 
Schloß Terespot eingenommen, und daſelbſt alle 
feine Schatze erbeutet, auch 300 Mann gefangen ge: 
nommen, hingegen iſt die ſichere Nachricht aus Li⸗ 
thauen eingegangen, daß am Pfingſtheiligenabend 
die Confoͤderirten das Fuͤrſtl. Radziwilſche Schloß 
attaquiret, und daß ſolches ſchon am letzten Feyer⸗ 
tag wegen Mangel an Proviant zu capituliren ange⸗ 
gangen, ob es gleich mit Ammunition genugſam ver⸗ 
ſehen geweſen; beſagte Truppen haben ſowohl dar 
ſelbſt als in andern Radziwilſchen Gütern Proviant 
und Contribution ausgeſchrieben. 
St. Petersburg, vom 1. Jun. 

Man macht Anſtalten den Fontazka, einem Arm 
von der Neva und der Tſchorne Ketſchka, eine groͤßere 
Tiefe zu geben und fie mit Steinen einzufaſſen. Dies 
ſe für die Handlung ſehr nuͤtzliche Unternehmung 
wird über 800000 Rubel zu ſtehen kommen. Ihrs 
Majeſt. haben dero Einwilligung zur Errichtung 
einer neuen Schule der Kuͤnſte gegeben. Es iſt das 
zu ein Haus beſtimmet, worinnen bis jetzo 60 Kin⸗ 
der 5 bis 6 Jahr alt, von 3 zu 3 Jahren, wo man 
60 andre aufnimmt, unterrichtet werden. Die 
ganze Anzahl ſoll ſich nicht uber 300 erſtrecken. Dies 
fe Kinder werden bis ins 15te Jahr nach ihrer vert 
ſchiednen Beſtimmung, von geſchickten Lehrern, wel; 
che ſich um die Bildung ihres Herzens ſowohl als 
um die Verbeſſrung ihres Verſtandes bemühen wer: 
den, unterwieſen. Den arten des verwichnen Mos 
nats als am Geburtstage Ihro Maj. nahm dieſe 
löbliche Stiftung ihren Anfang. ; 

Königsberg, den 30, Zum 

Heute des Morgens ſtarb allhier Herr D. Theodor 
Boltz, Koͤnigl. Preuß. Pupillenrath, zweyter or⸗ 
dentlicher Lehrer der Rechte und Burgermeiſter der 


60000 Stadt Koͤnigsberg, als Senior der ganzen Atader 


mie in einem Alter von 84 Jahren. Er war ſeit 
1706 Doctor Juris, und verwaltete feine Aemter 
noch einige Wochen vor feinem Tode mit unermude⸗ 
tem Fleiße. Das Andenken dieſes wurdigen Grei⸗ 
ſes wird bey unſerer Stadt und Akademie unvergeß⸗ 


lich ſeyn. 

5 um 

Diefe Zeitungen werden Montags und Freytags um 

io Uhr Vormittags im Kauterſchen Buchladen ausger 

geben, allwo auch noch von den hieſigen reſp. Liebhabern 

die Pranumeration auf dies dritte Quartal mit 2 fl. 

angenommen wird, Auswärtige aber belieben ſich 
deshalb bey jedem Poſtamt ihres Orts zu melden. 


